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LESEBUCH FÜR JÜDISCHE KINDER

mit den Beiträgen Moses Mendelssohns

herausgegeben von David Friedländer

Wieder aufgefunden und mit einer

Einleitung versehen von

Moritz Stern 1Q27
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DIE ALLGEMEINE DEUTSCHE BIBLIOTHEK

Band 52 , Stüdi 1 (Berlin und Stettin: Friedrich

Nicolai 1782 ) Seite 206 enthält folgende Buch-

anzeige:

Lefebuch für jüdißie Kinder. Zum Beften der

jüdifdien Freyfdiule. Berlin. In Kommission bey

Voß. 13.80Bog.in8.

Zuerst Buchstaben,worunter (sehr nützlich!)

beym Deutschen auch unser geschriebenes so

ganz vom gedruckten verschiedenes Alphabeth

ist. Regeln der Aussprache. Lateinische Buch-

staben. Zahlen. Jüdisches Alphabeth. — Denn

(lateinisch gedruckt) Grundartikel des Juden-

thums nach Rabbi Mosche Majemonssohn. Die

ersten Sätze, aus der natürlichen Religion, sind

kräftiger und schöner vorgetragen, als gewöhn-

lieh in unsern Lehrbüchern; hernach kömmt das

Specielle des Judenthums von der Eingebung

aller Verse und Sprüche des Moses, von der

Unveränderlichkeit der heiligen Bücher, von
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dem zu erwartenden gesalbten Haupte aus Da-

vids Stamm, das über die Juden einst im Lande

ihrerVäter regierenwird.Dieß gan zeStü ck dünkt

uns zu schwer für ein Lefebuch, und es erfor-

dert viel Vorbereitung und Erklärung. - Fabeln

von Barachja Ben Natronai Hanakdan. Sinnreich

erfunden, und artig genug erzählt, nach rabbi-

nisdier Art. - Moralische Erzählungen aus dem

Talmud. Zwey von denen, welche Moses Men-

delssolin übersetzt in Engels Philosophen für

dieWelt, 2. Teil, lieferte, und die manche Recen-

senten nicht für wirklich talmudisch halten woll-

ten; da sie doch, außer dieser Gewährleistung,

so ganz den rabbinischen Charakter an sidi tra-

gen. - Einige kleine deutsche Gedichte; z.B. das

von Ewald: du sdiläfst auf weichen Betten, ich

schlaf auf weichem Klee. — Andachtsübung eines

Weltweisen; schön und erhaben, nur zu schwer,

und desfalls wohl wiederum mit lateinischen

Lettern gedruckt. Einige Sprüchwörter aus dem
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Talmud sind schön,aIs:EhelicheLiebe findet auf

einer Messerschneide Raum; ehelichem Hasse

ist ein 60 Fuß breites Bett zu enge. Die Leiden-

schatt gleicht im Entstehen dem Spinnengewebe

im Fortschreiten, dem Wagenseil. Sieben Jahre

wanderte der Hunger, nur begegnete er dem

Fleiße nicht.”-Am Ende noch einige lehrreiche

Geschichten, wie sie in clenbekanntenVorübun-

gen stehen. Es erfreut der Gedanke an eine jü-

dische Freyschule.und so audi der Anblick eines

solchen jüdischen Lesebuchs, obgleich nicht alle

Stüdte pädagogisch riditig berechnet sind. Der

ungenannte Verf. ist ein jüdifcher Kaufmann in

Berlin, Herr Friedländer. Cz.

Verfasser dieser Recension ft ist der Mit-

begründer und spätere alleinige Herausgeber

der Berlinischen Monatsschrift, ft der preußische

Staatsbibliothekar Biester . 3 

In der acht Jahre später erschienen Charak-

teristik der Er^iehungssdiriftsteller Deutschlands.



Ein Handbuch für Erzieher*) schreibt der, in dem

Buche selber nicht genannte Herausgeber, Sa-

muel Baur, 5&gt; auf Seite 117-118:

David Friedländer.

Jüdischer Kaufmann zu Berlin. - Er schrieb

zum Besten der jüdischen Freischule in Berlin

ein Lesebuch für jüdische Kinder 1780, das sei-

ner aufgeklärten Denkungsart, und seinen ge-

läuterten Einsichten wahre Ehre macht. Der In-

halt ist ungemein gut gewählt, nur zuweilen

über die Fassungskraft der Kinder. Es ent-

hält außer einer kurzen Anweisung zum deut-

sehen Lesen, auch dem Lateinischen und im

Schreiben gebräuchlichen Jüdischen Alphabets

verschiedene Aufsäze zum lateinischen und

deutschen Lesen, als die Grundartikel des Ju-

denthums, sehr artige und lehrreiche Fabeln,

deutsche Gedichte, Andachtsübung eine,

Weltweisen, (ein vortrefliches Gebet); Sitten-

Sprüche undSprüchwörter aus dem Talmud;Bei-

8
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spiele von Tugenden und Lastern, guten und

schlechten Gesinnungen, und sinnreiche Ant-

Worten und Vergleichung. Für Kinder ist frei-

lieh manches nicht; aber das Büchlein enthält

doch soviel trefliches, welches höchlich verdient

in unsere Bücher selbst zur Bildung junger

Leute aufgenommen zu werden, daß es jeder

Leser dem Herrn Friedländer Dank wissen wird,

eine so sdiöneSammlung veranstaltet zu haben.

Ein Exemplar des in diesen Rezensionen

besprochenen Lesebuches David Friedländers

konnte bisher in keiner öffentlichen oder pri-

vaten Bibliothek nachgewiesen werden. Schon

Ritter, der Biograph Friedländers 6) bemerkte,

das Lesebuch sei »vielleicht kaum noch in zwei

Exemplaren vorhanden“. Ihm selber war kein

Exemplar zu Gesicht gekommen, denn er mußte

sich damit begnügen, über das Buch nach der

Rezension der Allg. Dt. Bibi, zu berichten.
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Fediner, der Verfasser der Geschidite des

Volksschul-Lesebudies^hat nach diesem Lese-

budi vergeblich gesucht, so daß ihm nichts an-

deres übrig blieb, als gleidifalls die Inhalts-

angabe der Allg. Dt. Bibi, zu wiederholen.

Auch Bünger, der für seine Entwiddungs-

geschidite des Volksschul-Lesebudies 8)noch

mehr Lesebücher als Fediner vor sich hatte,

konnte in das Friedländersche Buch keinen

Einblick nehmen.

Schließlich erwähnt Gutmann 9 ) Friedländers

Lesebuch; er verweist auf Fediner und dessen

Quelle und urteilt DasBuchscheintnichtmehr

vorhanden zu sein.“

G. Wolf 10) erwähnt als Besitz der Bibliothek

im Wiener Kultusministerium: Lesebuch für

jüdische Kinder, verfaßt von einem jüdischen

Gelehrten in Berlin m3n,Pragbei

Johann Ferdinand Edler von Sdiönfeld 1781.

8° 46 S.“ und gibt eine Inhaltsangabe, die
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mit den Überfdiriften des Buches überein-

stimmt. Die istdieBerliner

jüdische Freischule und der jüdischeGelehrte

in Berlin“ soll wohl Moses Mendelssohn sein,

den die Prager für den Verfasser des anonym

erschienenen Budies halten durften. 11 ) Dieser

Prager Neudruck des Berlin erLesebudies wurde

1781 hergestellt, nachdem Joseph II. 12 ) die Grün-

düng von öffentlidien deutschen Schulanstalten

durch die jüdische Gemeinde angeordnet hatte,

ist aber nicht zur offiziellen Einführung an der

PragerHauptschulefürIsraeliten”13&gt;gelangt,

und somit derVer gessenheit anheimgefallen und

den Weg aller Makulatur gegangen. Leider ist

jedoch auch das Exemplar,das auf behördlichem

Wege nach Wien gesandt wurde,dort nicht mehr

vorhanden und nach Mitteilung der Bibliothek

als verloren zu betrachten. Das ist um so he-

dauerlicher, als auch in Prag, dem Druckorte

selber, sich kein Exemplar mehr vorfindet.
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Idi selber suchte das Friedländersthe Lese-

buch seit den achtziger Jahren des vorigen Jahr-

hunderts in den verschiedensten Bibliotheken,

konnte es jedoch nirgends auftreiben, und auch

Moritz Steinschneider, der Großmeister der jü-

dischenBuchkunde,vermochte mir nicht zu raten,

wo ich dieses selbst ihm unbekannt gebliebene

Buch einsehen könnte. Im Verfolg einer schein-

bar ganz aussichtslosenFährte gelang es mir je-

doch festzustellen, daß sich ein Exemplar des

Lesebuches in der Göritz - Lübeck- Stiftung bei

der Magistratsbibliothek zu Berlin befunden

hatte, 14&gt; aber nicht mit den übrigen Beständen

dieser Sammlung in das Märkische Museum und

von da in die Stadtbibliothek überführt wor-

den war. Auch in der Magistratsbibliothek war

das Lesebuch nidit mehr nachweisbar, da der

nach Abgabe der Lübeckstiftung im Jahre 1902

veröffentlichte umfangreiche Katalog es nicht

verzeichnete. Es ergab sich als Frucht mannigfal-
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tiger Nachforschungen, daß sidi tatsädhlidi das

Budi nodi immer in der Magistrats-Bibliothek

befindet, aus der es wohl versehentlich nicht

ausgeliefert wurde. Es ist heute auch nicht mehr

festzustellen, aus welchem Grunde es bei der

Aufnahme in den neuen gedruckten Katalog

übergangen wurde.

Das Lesebuch ist, wie das Titelblatt zeigt,

bereits 1779 erschienen. Die in derAllg.Dt. Bib.

und in der Charakteristik” angegebene Jahres-

zahl deutet, wenn es sich hier nicht einfach um

eine unkorrekte Angabe handelt, darauf hin,

daß bereits ein Jahr später ein Neudruck des

Buches erschienen ist.

Ein Verfasser oder Herausgeber ist in dem

Lesebuche nicht angegeben. Es weist jedoch

der Stempel der jüdischen Freischule darauf

hin, daß die Herausgabe des Büchleins von ihr

ausging. Den beiden vorstehend abgedruckten

Rezensionen darf wohl unbedenklich geglaubt



werden, daß David Friedländer, der mit seinem

Schwager Isaac Daniel Itzig zusammen Direk-

tor und Begründer dieser Anstalt war, audi als

Herausgeber des für ihren Bedarf gedachten

Lesebuches tätig gewesen ist. Friedländer konnte

dabei sechs von Moses Mendelssohn herrühr-

ende Beiträge veröffentlichen. Es sind dies:

1.) Grund-ArliAel des Judenthums, nadi Rabbi

Mosdie MajemonssohnJ^ Wir haben keine wärt-

liehe Uebersetzung der dreizehn D'lpydes Mai-

inonides vor uns, sondern eine Umschreibung

und Fortführung im Geiste der Vorlage. O hn e.

Zusatz sind nur die Artikel 3 und 9 . Zum Schluß

von Artikel 2 ist 

durch HöreIsrael!derEwigeunserGott,istein

einziges ewiges Wesen.“ wiedergegeben. 16) Im

Artikel 7 ist übergangen,dafüraber

im Artikel 8 nachgeholt. Für heißt

es stets Icherkennefürwahrundgewiß;“12)

Kayserling hat die Grundartikel ohne Erwäh-



nung unseres Lesebuches nach einer Handschrift

abgedruckt. 18 ) Er weicht in einigen Punkten von

unserer Vorlage ab.

2.) Die %ehn Gebote . 19 ) Ein Wiederabdruck er-

folgte in Mendelssohns Pentateuch - Ueberset-

zung. 20) Unser Druck weist jedoch einige Ab-

weichungen auf. Im ersten Gebot steht Miz-

raim“, wie in der Uebersetzung zu Deut. V, 6,

statt ausdemLandeMizraim“,wieimPenta-

teudidruck zu Exodus.hn dritten Gebot ist 

das erste Mal mit beyeinerUnwahrheit“über-

setzt 21 ) statt mit vergeblich“.22)DasvierteGe-

bot beginnt: NimmdenRuhetagwohlinAcht",

wie in der textentsprechenden Uebersetzung zu

Deut. V, 12, statt ErinneredichstetsdesRuhe-

tages“.
Die Abweichungen im ersten und vierten

Gebot beruhen wohl auf einem Irrtum in der

Handschrift Mendelssohns oder in der daraus

genommenen Abschrift.

15
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3) Fabeln von Barachja Ben-Natronai Hanak-

dan. 2^ In der Bibliothek der schönen Wissen-

schäften und freien Künste“ 24) hat Mendelssohn

gelegentlich einer Anzeige der MisdileSdiualim

des Barachja Hanakdan darauf hingewiesen,

wie wenig eine Uebersetznng dem poetischen

hebräischen Texte mit seinem biblischen Musiv-

Stil entsprechen könne. Er bezeichnet es als

einen verlohrenen Versuch”, wenn er seine

deutschen Leser mit einer der kürzesten Fabeln,

Die Fliege, der Ochs und Debora (die Biene)”

in prosaischer Uebersetznng bekannt mache.

Dennoch kam Lessing im Jahre darauf 25aufdie

Fuchsfabeln zurück und veröffentlichte als Pro-

be in von Mendelssohn stammender Übertra-

gung sechs weitere fabeln, die sich, ebenso wie

die früher mitgeteilte, nicht bei Aesop finden.

Sie sind nunmehr in unserem Lesebuche von

neuem, nur in anderer Reihenfolge, abgedruckt.

Einige Druckfehler haben sich eingeschlichen.
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Die in den Briefen“ veröffentlichten Fabeln

sind in Mendelssohns Gesammelte Schriften

nicht aufgenommen worden,vermutlich deshalb,

weil die Gedichte als Beilage zu dem von Les-

sing geschriebenen und gezeichneten Briefe er-

schienen. 26) Jedoch bezeugt Nicolai in der Bei-

läge zum Briefe an Herder vom 24. Dezember

1768, zz &gt; ausdrücklich Mendelssohns Autor-

sdiaft an der Fabelübersetzung.

4.) Moralisdie Erzählungen aus dem Talmud. 28 

Entnommen aus Proben rabbinischer Weis-

heit” in dem von Johann Jakob Engel heraus-

gegebenen Philosophen für die Welt”. 29) Dort

werden sieben Erzählungen mitgeteilt, die der

Bearbeiter mit D” unterzeichnet hat. Dies ist

die vonMendelssohn oft gebrauchte Abkürzung

seines hebräischen Namens Moses Dessau, den

er im Verkehr mit Juden und überhaupt in

jüdischen Angelegenheiten gewöhnlich zu füh-

ren pflegte. 30)
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In der dritten 31 ' Auflage des Werkes hat er

denn auch diese Beiträge mit seinem vollen Na-

men gezeichnet. Auch in seinen Gesammelten

Schriften 32'sind sie wieder abgedruckt. 33'

Quelle für die Alexandergeschichte ist Mid-

rasch Levit. rabba. Par.XXVII, 34' für die Erzäh-

lungen von Rabbi Meir und seinerFrau: Midr.

Jalk. Sdiimoni Cap. 964 zu Sprüche 31 , 10 .

5.) Andaditsübung eines Weltweisen . 35) Von J.

Heinemann in der Zeitschrift Jedidja 36' und mit

veränderter Orthographie in seinem Moses

Mendelssohn, Sammlung... zerstreuter Auf-

sätze” 37' sowie in den Gesammelten Schriften 38 '

wieder abgedruckt.

6.) Vorbereitungsgebet. 39' Es ist eine Uberset-

zung des mit 711X11b'D1,'beginnendenGe-

dichtes von Jehuda Halevi. 40' Die Bezeichnung

als Vorbereitungsgebet“isteinErsatzfürdas

Wort .BeiderWahlzwischenMendels-

sohn und Friedländer wird man sich für den



ersteren als Übersetzer entsdieiden, da dieser

audi die ein Jahr vorher als Anhang zu

!Dsb5?,SalomonDubnosProbebogender

Bibelübersetzung, 41 ) veröffentlichte Uberset-

zung von Jehuda Halevis Zionide besorgte. 42 )

Mit diesen sechs Beiträgen hat Mendelssohn

den Hauptanteil des Lesebuches geliefert. Von

den restlichen Beiträgen hat Friedländer aus

Eigenem nur die SittensprücheundSprüch-

Wörter” beigesteuert, den Rest hat er sich nach

fr emden Vorlagen zusammengestellt. Diese Fest-

Stellung schmälert das Verdienst des Heraus-

gebers in keiner Weise.

Die verbleibenden Stücke des Lesebuchs sind

folgende:

1.) Kurze Anweisung zumLesen . 43 ) Auffällig sind

dieAusspracheregeln,nad1 denen e“ottwieae“,

sc“,sm“undinderRegelst“wieschk“,

schm“,seht“,fernereh“inKriechen“scharf

19
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guttural ausgesprochen werden soll. Vermut-

lieh hat Friedländer sich hierbei zu eng an ein

ihm als Vorlage dienendes Provinzlesebuch

gehalten.
Die Kupfertafel ist nach einer von Friedlän-

der eigenhändig geschriebenen Vorlage ge-

stochen worden, wie eine Vergleichung mit F.’s

Handschriften lehrt. Als Leseübung wird eine

Übersetzung des mit beginnenden

Abschnittes aus Deut. VI, 49nachdemMen-

delssohnsdien Manuskript geboten.

2. Gedichte, a.) Auf einen Feldbrunnen. 438 &gt;

Gedicht von J. N. Goetz.

b. ) Der Vorwitz das künftige zu wissen. 441

Gedicht von Chr. Felix Weisse, veröffentlicht

in dessen KleinenlyrischenGedichten”45Ei-

nige Stellen sind im Lesebuche verändert.

c. ) Der Schäfer zu dem Bürger 46* Gedicht

von J. J. Ewald.*7 * Aufgenommen in die Samrn-

lung von dessen Sinngedichten“.478*
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d. ) Die Grossmuth. 476 ) Verfasser war nicht zu

ermitteln. In Ramlers Blumenlese [s. Anm. 50]

ist der Abdruck wie stets, anonym.

e. ) Die Laster und die Strafe. 48 ) Stammt aus

Fabeln in vier Büchern”. 3. Aufl. Berlin 1762;

4. Aufl. Berlin und Stralsund 1775 • Beim Ab-

druck im Lesebuche ist die erste Strophe fort-

geblieben und durch die Rammlersche Strophe

ersetzt worden. 47 ) Ob die Auswahl dieser Ge-

dichte sich auf Friedländers oder Mendelssohns

Konto setzen läßt, kann nicht mit Sicherheit ent-

schieden werden. Jedenfalls war Mendelssohn

der in dieser Literaturgattung Bewandertere,

hat LichtwersFabeln in der Bibliothek der schö-

nen Wissenschaften angezeigt 50) und dabei die

hier abgedruckteFabel als sehr schönbezeichnet.

3.) Sittensprüche und Sprichwörter. 51 )Es handelt

sich hier nicht um wörtlicheÜbersetzungen,son-

dem um Wiedergaben des Inhaltes. Eine genaue

Übersetzung der einzelnen Zitate mit Quellen-



angaben habe ich an anderer Stelle 52geboten.

4.) Beyspiele von Tugenden und Lastern, guten

und sdilediten Gesinnungen . 53AusJ.G.Sulzers

Vorübungen zur Erweckung der Aufmerk-

samkeit und des Nachdenkens zum Gebrauch

einiger Klassen des Königl. Joadiimthalisdien

Gymnasium”. 54 ) Stellenweise unbedeutend ge-

kürzt, Druckfehler haben sich eingeschlichen.

Das Mendelssohn-Friedländersche Lesebuch

hat eine hohe Bedeutung in der Kulturgeschich-

te des deutschen Judentums. Zum ersten Male

wurde von Juden für Juden in hochdeutscher

Sprache mit deutschen und lateinischen Buch-

staben gedruckt und jüdischen Kindern ein

deutsches Schulbuch in die Hände gegeben,

um sie in die hochdeutsche Schriftsprache ein-

zuführen.



ANMERKUNGEN
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1. ) s. (Parthey, G[ustav]): Die Mitarbeiter an

Friedrich Nicolai’s Allg. Dt. Bibliothek. Berlin

1842. S. 36.

2. ) Erschien 1783-1796. Fortgesetzt als: Neue

Berlinische Monatsschrift 1793 flg.

3. ) Johann Erich Biester (geh. 1749, gest. 1816

s. Allg. Dt. Biogr. II, 632) schreibt in der Berli-

nischen Monatschrift 7. Bd. 6. Stück vonJuni!786,

S. 509: Friedländer..., von dem auch das Lese-

buch für die jüdischen Schulen,Berlin,1780,8.ist.”

4. ) Leipzig: Johann Benjamin Georg Fleischer

1790.

5. ) Vgl. Holtzmann - ßohatta, Anonymen-

lexikon I. Bd., Nr. 9227.

6. ) David Friedländer, sein Leben und sein

Wirken. Berlin: 1861. S. 46.

7. ) In Kehrs Geschichte der Methodik des

deutschen Volksschulunterrichtes, 2. Aufl. Bd.I

Gotha: 1889. S. 147.

8. ) Leipzig: 1898. S. 568-569.
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9. ) Geschichte derKnabenschule der jüdischen

Gemeinde in Berlin. Festschrift zur Feier des

100jährigen Bestehens der Knabenschule. Ber-

lin: 1926. S. 9.

10. ) Geschichte der Juden inWien.Wien: 1876.

S. 267.

11. ) 1781 war der damals 29jährige Friedlän-

der in der jüdischen Welt des Auslandes völlig

unbekannt.

12. ) Durch Flofdekret vom 19. Oktober 1781.

13. ) Eröffnet am 2. Mai 1782.

14. ) Katalog der Bibliothek des Magistrats zu

Berlin. 1884. S. 184.

15. ) s. 9-13.

16. ) s. auch Artikel 4.

17. ) s.hierzu auch: L.Philippson. DieStellung

Moses Mendelssohns im und zum Judenthume.

A.Z. d. J. 1886. Bd. 50, S. 177 f.

18. ) M. Kayserling, Moses Mendelssohn.Sein

Leben und seine Werke. Leipzig: 1862. S. 365 f.
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s. audi dort S. 368 und in der 2. Auflage S. 394•

19•) S. 13-15•

20. ) Band 2. Berlin: 1781. Bl. 92-96 zu Exodus

XX, 2-14.

21. ) Wie in Deut. V,ll, wo audi die einklam-

merten Worte nemlich um sie zu bekräftigen”

stehen, während sie im Pentateudidruck zu

Exodus XX, 7 fehlen.

22. ) Wie im Pentateudidrutk zu Exodus.

23. ) S. 16-22.

24. ) Bd. 3. Stück 1. S. 73-78. Leipzig: 1758. Ab-

gedruckt in Mendelssohns Gesammelten Sdirif-

ten Leipzig: 1844 , IV, 1. S. 302-305.

25. ) Briefe die neueste Literatur betreffend.

Bd. 1, Brief 30 S. 186-198.

26. ) Lessings sämtl. Schriften, ed. Ladimann-

Munker,8.Bd. Stuttgart: 1892.S.55 Anmerkung 1.

27. ) Herders Briefwechsel mit Nicolai, ed.

Otto Hoffmann. Berlin: 1887. S. 31•

28. ) S. 22-23.
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29. ) Zweiter Teil. Leipzig: 1777• Seite 49 f•

30. ) Ebenso in der 2. Aufl. 2. Teil. Leipzig:

1787. S. 48f.

31. ) Berlin: 1801. S. 295 f•

32. ) VI, 436 f.

33. ) Vergl. Kayserling. 2. Aufl., S. 475.

34. ) Vergl. Jewish Encyclopedia I, 343.

35•) S. 29-31.

36.) Berlin: 1817. Bd. I. S. 3032.

37•) Leipzig: 1831. S. 29-30.

38. ) vi, 416-417.

39. ) s. 31-32.

40. ) Hebräisdier Text, nach dem römischen

Machsor des Versöhnungstages, zuletzt bei

Brody-Wiener, Anthologia Hebraica. Leipzig:

1922 Seite 167. Neuere Übersetzungen bei

Bernhard, Jehuda Halevi, Diwan. Berlin: 1921.

S, 1518undFranzRosenzweig.Sechzundneun-

zig Hymnen. 2. Aufl. Berlin-Dahlem: 1926.

41. ) Amsterdam: 1778.



42. ) Audi in Christian Gottlob Meyers Probe

einer jüdisdi-deutschen Übersetzung der Fünf

Bücher Mose ... Göttingen: 1780. S. 116 f. siehe

auch Ges. Schriften VI, 430 f.

43. ) S. 1-8.

43a.) S. 26.

44. ) S. 26.

450 Leipzig: 1772. HI, 65.

46. ) S. 27.

47. ) s. o. in der Biesterschen Rezension.

47a.) Die beiden ersten 1755 und 1757 er-

schienenen Ausgaben haben mir nicht vorge-

legen. In der neuen, verbesserten Ausgabe,

Berlin: 1791 findet sich das Gedicht auf Seite 11.

47b.) S. 28.

48. ) S. 37.

49•) In Lichtwer, auserlesene, verbesserte Fa-

beln, bearbeitet von Ramler, Greifswald und

Leipzig: 1761. Erstes Buch, Fabel 6.

50.) III, 57 f. Übrigens finden sich die ersten

28
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vier Gedichte in Ramlers lyrisdier Blumenlese,

[Bd. I.], Leipzig: 1774• (S. 299, 220, 391, 285.)

Vermutlich sind sie von hier abgedruckt wor-

den. denn das Gedicht a.) ist hier überhaupt

zum ersten Male im Druck veröffentlicht.

51. ) s. 33-36.

52. ) Gemeindeblatt der jüd. Gemeinde zu

Berlin. XVII, 4• Berlin, den 7• I. 1927•

53. ) s. 38-46.

54 . ) Berlin: 1768, 2. Aull. 1771 .

Eine weitere kritische Untersuchung, insbe-

sondere über die pädagogische Bedeutung des

Buches soll in den Soncino-Blättern erscheinen.
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Pocales ober Belbftlauter finb foldje
33ucb (Taben, welche man of)ne Jpüffe eines an
bernSSudpfTaben auSfprechen fann. ®an *heilt
fie in
Einfache unb hoppelte.
£&gt;er einfachen jdf)(t man gemeiniglich nur funfe:
a, e, i, 0, U. 2iber man mu§ auch bas ä, 6,
ti, unb ju Anfänge eines ©afjes ober Jpaupt
Worts 2Je, (De, Ue, (pier()er rechnen; roeil fie
mirflicb einfache Jdne finb, obgleich ihre 3eid;en
jufammen gefegt finb.
doppelte QSocales, ober iDoppellauter,
finb folcbe wo jroep einfache Q30cales jtifammen
ousgefprochen werben.
SDie gebrdud)lichfien finb ai, ober ay, au,
au, ei ober ey, eu. 33epfpiele bavon finb:
tapfer, Jpapn, Jpauf, Jbdute, Jpeibe, (jper,
EKeufer, S9ein.
Zuweilen werben bie einfachen QSocaleS bop*
peit gefegt; aber aisbenn bebeuten fie nichts mefir
als ein langer non eben berfelben 7£rt; $. S9.
2tal, Q3eere, 5X00(3, SXaaf. @in boppelres i,
wirb entweber burch y, ober burdp ie, ausge
brüeft; wieini£y, alierley, lieben.
Ejn sielen fremben unb einigen beulfchen
®örtern, werben in te bepbe iöoeales ausge
fprochen; mie in (Eomebie, bie .ftnie.
SDas u wirb nicht toerboppeft. $)aS e wirb
oft wie ein ae außgefprochen. 2fm hdu(ig(Ten
ge fehlet foldjeS am Anfänge eines ®orts, wenn
bas
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baß e om Cnbc ber 0plbe ficht ; roie in &amp;fen,
ieber, legen, 5eber. 3 onbern&lt;16erbehält
66 feinen eigentümlichen lauf; roie in eroig, ge=
ften, feiten, fiefjn, 2c,

§• 2 «

Q30n ben Confonanfen, ober SOJitlaufmt.

Confoimntee ober ®itlatiter, finb foldje
SÖuchfiaben, roelche man nicht, o^ne ̂)ü(fe ei
ne6 2S0ca(c6 auöfprechen fann. r
(Das c lautet roie ein 5 vor a, e, i, 0 , ü, yz
roie in Certmomen, Cofar, Ceber; Cicero,
Coltue, C^preffen, Cento, Ceilon. 9&gt;ur in
Cdln, Cothen, Cüftrm, Plingt e6 roie ein P.
gerner laufet 66 roie ein p vor a, 0 / U, unb vor
Confonanten, ingleicben in fremben ®örtern,
roenn e 6 am Cnbe einer 0 plbe fleht; roie in
Carl, C 0 bru 6 , Curfanb, Creon, ̂cciuef.
ct) laufet fldrfer roie g, 016 in nod), 10 
d;en, Pried)en. ®enn r barauf folgt, unb
in ben ®örtern Chorfreytog unb CpmrfürfP,
roirb 66 roie P au 6 gefprori)en, ChroniP, Chur«
roüvbe, Chor.
cP vertritt bie (Stelle eines boppelfen P, bc
cPen, (eefen, CcPc: utib man bebient ftch beffen
f)auptfdd)!icb jroifchm jroeen Cßocalen.
b muß in ber ?(uefpraef/e von bem t roo§t
unterfchieben roerben.
g lautet gelinber rote P, unb härter 0(6 f*

V z i(i



4

b |f! nur im Anfänge einer ©t)lbe ein (Eon
fonanß; roiein&lt;3 ut, 4&gt;eu, ^aber, geben,
febett. ©enn es in einer unb eben berfelben
@9 [be nach einem 936hl fleht, bienet es bloß
!Bin lang ju machen, 3abn,3abl/3tibne, 5&lt;$b,
©tcob• ©enn es bem c, p unb t jugefellet
roirb, macht es benfelben gelinber. 3Denn d)
laufet fafl roie ein boppelfes g, pb fafl roie f,
unb tb härter als t&gt;, unb roeicher als t, roie in
g)hilofop&amp;, Slufh, 2i(hem

q ^at allezeit ein u ^intcr firf), unb roirb
alsbenn rote frt&gt; ausgefprochen; (üuelle, quä
(en, quacEen.

f unb 0 ftnb in ber TfuSfproche gleich. 3e»
nes roirb im Knfange, biefeß aber am (Jnbe ei
ner ©pfbe gefe|et, roenn fl, fm, fc, fp, unb fl,
ju Anfang« eines ©orts flehen, fo roirb bas f
roie ein fet) auSgefprocben; roie in ©denen,
©meeegb, fpeifen, (leben, 0tanÖ. @e
meiniglid) gefehlt folcfteß auch nach einem v,
als Surfl, OOurfle, Surfle, garflig, ober
nicht, roenn aroifc&amp;en bem r unb fl ein e Per»
fcfjlungen roirb, roie in fubrfl, fpürft, ve»
gierfl. 3 n ben übrigen Sailen behält es feinen
eigentümlichen laut, roie in üefper, Hlifpel,
YOinfpel, (B&amp;fie, fefl, Xefl.

fj hat einen hoppelten lauf. 1 ) Vertritt
es bit ©teile oon ff unb roirb roie biefes außge»
fprochen, am (Enbe eines ©orfS ober ©t)lbe, unb
in ber ©itte nach einem furzen 9?ocalj, muh,
&amp;ajj,n«g, belieb/ m, 2) fleht

es



fß aber am Snbe, ober in ber fÜUtte eines
QBorfß nad) einem fangen 9? 0 caf ober fDoppeU
lauf, fo mirb eß gefinber afß ober etroaß bar«
ter afß f außgefprod)en z roie in 5«SZ fl10/ flit•
Seil/ fc^teSen, ftofien, ?erretten,

id laufet gefinber afß f unb t&gt;.
jp ffingt mie £ 0 , a(ß &lt;^epe, 2ipe/ 2f[ept9,

Zluje. 3» anbern ®örtern fd)reibf man bafür
cfye, roie in iDad)0 z £ad)0 / £ud&gt;0.

p, f fingt roie jroep 3/ of* Pfafc/ @d&gt;a^/
(Befeß.

§• 3 •

q$on ben @!&gt;lben unb if&gt;rcc Teilung.
Sin ober mehrere S3udjflaben z fo mit einer

defnung beß ®unbeß außgefprod)en roerben,
beifjen eine 0ylbe.

®ie bic ®Örter jufammengefe§t ftnb, fo
muffen fie aud) geleitet roerben. £erunfer.
fom-men, beob--ad)--ten, ^in»fang--lid), •$au§»
ar.me z erWid) (»on €rbe) er-blid) (von erblei«
d&gt;en) cnterbe»fer.

®enn jrcep QSocafeß, bie nid)t Sfojj ein 3«'
d)en eineß einigen fangen flnb, ober jroep $)op«
peffauter f feinen Sonfonanß jroifeben ftcb &amp;a«
ben, fo werben fie geleitet. 23au*en z fd)rep
en, fa=en, ferner. Sin Sonfonanß jroifeben
jroep QSocafen ober Doppeffautern gehöret jur
fofgenben ©plbe, le ; gcn z fc^te-beri/ IäU=fpnz
tbeirnen. flu&amp;er menn bie 3ufammcnf^ un S
ein anbereßerfobert; rote mun tim, oer--ad&gt;ten.

li 3 SSott



2?on jroep ®itlautern, roeldje jroifchen jroep
localen ober Soppellautern flehen, roirb gemei 
nig(id) ber eine jur erftett, imb ber anbere jttr
3 rre 1?ren ©p!6e gerechnet. 2tom«men, 1 en*
neu, faUlc, WiUle, Sldccev,&lt;otr;tcn, lieb 
te, saufen, pfropfen.
Sie jufammengtjogenen tSucbfiaheit, als:
cl), cP, ft, £ werben niemals getrennt. (Jben
tiefes gilt auch t&gt;on bem pb, fcf) unb tb Sas
d) unb cP werben jur erfien ©plbe gezogen; als:
bß cbte,macb-cn,baden,fprecb--en,»er
bltd&gt;en.Sieübrigengeborengemeiniglich
jur folgenben ©plbe, als: Pr0 pbeten,Slu*
tben, (B&amp;fte, @d)d-&lt;3 e.
©enn jroo ©plben in eine jufammen ge«
fcbmoljen ftiib, fo gehören bie baburd) jufam«
tnengejogeneSftitlauterjur folgenben ©p(6e; rote
inü-brig, tvvbrig, evgne, rc.gneit, für
ti--be=rtg, 1»i=t&gt;e*rig, ei-genc, ve-gemen.
®enn brep ober me(jr COlitlauter ̂roifchen
^roep localen oberSoppellautern ftcf;n: fo wer«
ben gemeiniglich jroep berfelben jur erften ©pl&amp;e
gerechnet.
ö&gt;e fan&amp;ter,Ptnb-Iid),3ünt&gt;m'f*.
Sagegen t^eifet man, roait-bve, fo-bre, roeil
es aus 1vant&gt;ere,foÖerejufammengeto«
gen »fr.
§• 4 •
*Son ben Unferfebeibungö Seiten.
Sie gebrauchlid)ften Unterfcheibungs3eicbe1t
fitib, bas Äomma 0) bas ©cmiPolon (;) bas
Äolo»



B 0101t (:) unb baß Punctum (.)•' 2lffe btefe
Seiten feigen eine längere ober fürjere 9Ju§e in
ber Siebe an. ©aß.ß’olon rotrb auch gebrauter,
roenn man bieüBorfe eineßanbern anfüfjrt, $. &lt;S.
&lt;Du fpricbft mit Dem Suchfe: £&gt;ie Crou•
ben jtnb lauer, id) mag fie nicht.

(jine jebe »»irflidje $rage tuirb mit bem $ra»
gejetd)en (?) befd)fo(fen. Beichtbum unb
t£b« Können bem CTIenfcben Tlnfefyn er-
rverben; ober Können fte ipn auch glücK*
lief) machen?

«flach einem /eben Ifußrufe, nadj einer je-
ben heftigen 2lnrebe feist man baß 2lußrufungß&lt;
Stieben (!). (D Hob bee ftnnlofen Pöbele,
warum verachtete td&gt; btef) nicht eher!

5 • 5 •

8ateinifd)e Sllphabetfj.
a, b, c, d, e, f, ff, g, h, i, k, 1, m, n, 0 ,p,
q, r, f, s, ff, ft, t, u, v, w, x, y, z.

$. &lt;$•
Sa« große.

A, B, C, D, E, F, G, H, I, K, L. M, N,
O, P, Q, R, S, T, U, V, W, X, Y, Z.

5 • 7 •

Sie Säble»•
 .13.320.12.11.10.9•8.7.6,.4.3.2.1

30. ä 100. $)ann 1000. 10000, 100000.

3 4 9l6mv



9t6mifd)e gable«.
I, II, III, IV, V, VI, VII, VIII, IX, X. XI, bis
XX, XXX, XL, L, LX, bis C, D, M, XM, CM.

§ 8 •
@cMud)Ud)eS jübifdjcö 2Clp^ft6ct im @&lt;3&gt;reifcett.

&lt;6iefje bte .ftupfertafef.

8e§ü6ungcn.
$)er 3W{f»feibt«ge, ber bem ($.fen.ben nicht

gu na.f)e f 01 nmen rottt, rocil er ®fei fitvd)-fef,
»errath ®eidMidj.feif, unb $ärfe ju»gleid).

©aö bu tfiuff, t^u-e recht; fprichfl bu mit
je»man«be« # fo benfe auf bas, roas bu h&amp;rejl,
lie-fefl bu, fo pru«fe roas bu tie-fefh

©c.^e niemalß mityjig, fo ^ofl bu nte.ma(ei
imt.ge-'trei (e, unb ian*gen&gt;ei«Ie macht 93er=btufj.

Sprich unb t^u-e nichts, roo«von bu nid)f
roittfl, baß es bie gan-je2BeIf ft.^en unb §ören
fdn»ne.

©rtmb*
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Grund-Artickel des Judenthums,
nach

Rabbi Mofche Majemonssohn.

1) Ich er kenne für wahr und gewifs\
p* Dafs ein Gott fey; nemlich ein hoch•
OottH. fies Wefen, welches allmächtig, all•

wiflend und allgütig ift; welches alle
Dinge aufler Ihm hervorgebracht hat,
und beym Dafeyn erhält. Was diefes
Wefen aufser fich nicht erfchaffen hat,
kann nicht vorhanden feyn, und was
nicht von feiner unendlichen Güte er-

halten wird, kann nicht einen Augen-
blick beftehen. Diefer Gott allein ift
ein felbfländiges unabhängiges Wefen,
das ).u feinem Dafeyn keines andern
Dinges bedarf; alle übrige Wefen aber
find abhängig von Ihm und feinen gött-
liehen Eigenfchaften.

2) leb erkenne für wahr und gejvifs ;
&amp;"• Dafs diefer Gott, der Schöpfer und Er-

' ‘ halter aller Dinge ein einfaches , einiges

und einziges Wefen feyj einfach , ohne
Theile, und Glieder; einig , von wel-
chen keine Vielheit fich denken läfst,
und einzig , dem kein anderes Wefen
aufser Ihm gleichen kann,

St 5 Höre
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Höre Jfrael! der Ewige unfer Gotty
iß ein einziges ewiges IVefen .

5 ) leb erkenne für wahr und gewiß ;
Gei Dafs diefes felbftändige, und einige We•
ktit. fen, ein Geiftfey; das ift; ein unkör-

perliches Wefen, dem keine Eigenfchaft,
Zufälligkeit, und BefchafFenheit des
Körpers und der Materie xukommen
kann.

j) leb erkenne für wahr und gewiß;
£•2•Dafsdiefesfelbftändige,einigeundgei-
1 ' ftige Wefen ewig fey; das ift: von E-
wigkeit her da gewefen, und in Ewig-
keit feyn wird, und dafs fein Nichtfeyn
oder Aufhören unmöglich und undenk«
bar fey.

f) leb erkenne für wahr und gewiß;
Ante- Dafs wir verbunden find, diefen eini-
gen Gott allein, und kein anderes Wefen
aufser Ihm, anxubeten; das ift: feine
unendliche Gröfse, Güte und Barm her-
xigkeit, mit allen unfern Kräften anzu-
erkennen, unfer zeitliches und ewiges
Wohl, einzig und allein von Ihm zu
erwarten, und Ihn allein, und kein
anderes Wefen aufser Ihm darum anzu- 
flehen, und in der Noth anzurufen.

6) leb
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d) leb erkenne für wahr und geroifs ;
E in1‘• Dafs Gott einigen Menfchen, die Ihm

Wohlgefallen, die Gabe der Prophe-
7.eiung verleihet; das ift: Ihnen einige
Dinge, durch göttliche Eingebung, be•
kannt macht, die andern Menfchen un-
bekannt find, und durch fie xuweilen
feinen göttlichen Willen, und feine Be-
fehle andern Menfchen zu erkennen

giebt, und xulendet.

7) leb erkenne für wahr und gewifs;
Vor Dafs Mofche, unfer Lehrer, der grö«
Mts fie aller Propheten gewefen, die je ge-
/**• wefen find, und feyn werden, und

dafs kein Sterblicher in der Gabe der
Prophezeiung, ihm gleich zu fetzen fey.

&lt;$') leb erkenne für wahr und gewifs ;
Dafs das Gefetzbuch, welches uns Mo-
fche hinterlaflen, ihm auf eine über-
natürliche Weife eingegeben worden,
und keinen einzigen Vers oder Spruch
enthalte, den Mofche von felblt, ohne
göttliche Eingebung, niedergefchrie-
ben haben füllte, und dafe ferner die
uns überlieferte Erklärung und Aus-
legung diefer von Mofche niederge*

| fchriebenen Gefetze gleichfalls göttli-
chen Urfprungs fey.

})leb



f) Ich erkenne für wahr und gewiß!
*&lt; Dafs diefes von Gott felbft überlieferte
'ftf' Gefetzbuch niemals eine Veränderung
iichkat gelitten, auch niemals eine Verinde-
dir Ge b . ’ ,

fetz!, rung leiden werde.

10) leb erkenne für wahr und gewiß ;
Vorfi Dafs Gott auf alle Handlungen und

Gedanken der Menfchen achte, dafs
feiner Allwifienheit nichts unbekannt
bleibe, dafs (ich feine göttliche Vorfe-
hung, über alles erftrecke, und dafs es
Ihm wohlgefalle, wenn wir das Gute
thun, und befördern, das ßöfe aber un-
terlatien, und zu verhindern fuchen.

//) leb erkenne für wahr und gewiß ;
Vert Dafs Gott, in diefem oder in jenem zu•

künftigen Leben diejenigen belohnen
wird, welche feine Gebote halten, die-
jenigen aber beftrafen wird, die fie über«
treten,

!2) leb eekenne für wahr und gewiß}
Mef: Dafs die Kinder Abrahams, Ifaacs und
^as ' Iaeobs, nicht immer von dem gelobten

Lande entfernet, und unter andern Na•
tionen xerftreuet leben werden; fon-
dein Gott wird, zu einer Zeit, die Ihm
allein bekannt ift, aus dem Haufe Da-
vids, ein gefalbtes Haupt erwecken,

das
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das diefes Volk wiederum zu einer
freyenNation machen und in dem Lan*
de ihrer Väter über fie regieren wird.

zj) leb erkenne für wahr und gewifs ;
A f: Dafs Gott nach diefer Zeit, die Tü»

gendhaften, welche fich feiner hoch-
ften Gnade würdig gemacht, vom To*
de erwecken, und auferftehen laflen.
wird; damit.fie Theil nehmen, an der
Gliickfeeligkeit ihrer Kinder und Nach-
kommen.

Die zehn Gebote.

I. Tch bin der Ewige, dein Gott, der ich
dich aus Mizraim geführt habe,

aus dem Haufe der Sclaven.

3. Du follft keine andere Götter haben, vor
meinem Angeficht: Du follft dir kein
Götzenbild machen, auch keine ahn*
liehe Geftalt, von dem was oben im
Himmel, oder unten auf der Erde, oder
im Wafler unter der Erde ift: Du follft
dich vor ihnen nicht bücken, auch fie
nicht gottesdienftlich verehren: Denn
ich der Ewige dein Gott, bin ein Ei-
fervoller Gott (der keinen andern ne.
ben fich leiden kann) der das Verbre-
eben der Väter ahndet, an Kinder, En-
kel, und Urenkel, nemlich bey denen

die
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die mich halfen Der aber Gnade er•
zeigt, bis in das taufendfte Gefchlecht,
denen die mich lieben, und meine Ge-
hote halten

3. Du hilft den Nahmen des Ewigen deines
Gottes nicht bey einer Unwahrheit aus-
fprechen (nemlich um fie zu bekräfti-
gen) denn der Ewige wird nicht unge•
ftraft laßen, denjenigen welcher feinen
Nahmen vergeblich ausfprechen wird.

4. Nimm den Ruhetag wohl in Acht, ihn zu
heiligen: fechs Tage kanft du arbeiten,
und all dein Gefchäft verrichten, der
fiebente Tag aber ift ein Ruhetag dem
Ewigen deinem Gotte zu Ehren: du
follft kein Handwerk verrichten, weder
du felbft, noch deinSohn, oder deine
Tochter, dein Sclave, deine Sclavinn,
auch nicht durch dein Vieh, oder durch
deinen Fremden, der fich in deinen
Thoren aufhält: denn in fechs .Tagen
hat der. Ewige, Himmel, Erde, und
Meer, nebft allem, was darinn ift ver-
fertigt, und am liebenten Tage geruht,
darum hat der Ewige den Tag der Ruhe
gefegnet (Er hat ihm wichtige Vorzü•
ge gegeben) und ihn heilig erklärt.

5. Ehre deinen Vater und deine Mutter, da-
mit du lang lebeft auf dem Erdreich,
welches der Ewige dein Gott dir ein-
geben wird.

6 . Du
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6 . Du follft nicht morden.

7. Du follft nicht ehebrechen.

8• Du follft nicht ftehlen.

j&gt;. Du follft wider deinen Nächften nichts
ausfagen, als ein falfcher Zeuge.

10. Du follft keine Begierde haben, nach
dem Haufe deines Nächften. Du follft
keine Begierde haben, nach deines
Nächften Weib, nach feinem Sclaven,
nach feiner Sclavinn, nach feinem Och*
fen, nach feinem Efel, oder nach AI*
lern was dein Nächfter befitzt.

i
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gabeln
»Ott

33arac&amp;ja 23en Patronat £anafb&lt;m.

1 ) 5)ie &amp;wet) #irfd)e unb ber tDtenfd)•

/$iin gegeimnigvoller tgor, roirb oft für weife
V gesotten, unb in ben ERatf) ber 93er(Mnbt«
gen gefe|t. —

3t»e? Jpivfcbe fianben am Ufer eines ©acfjeö,
unb fcbienen fid) einanber ©ef;eimnifle in bieO&amp;*
ren ju güftern. &lt;£in 9)Zenfd) gieng auf ber S)ee r-
(frage, unb bie 9teubegierbe trieb ifcn ju ignen
bin. *JBarum rebet i£r fo (eife, greunbe ? frag»
te er. 3n tiefer ©infamfeit roirb eud) niemonb
belaufenen. — 5Bir entbeefen uns eben feine

grogen ©efjeimniflc, roar bie 2lntroorf. ©ie
roid)tig|ie Urfadje, warum roir gier bet) einanber
ffr&amp;en, i|i bie lange XVcik.

3 ) S)et &lt;2B0lf unb bic $f)iere.

©er ©anjler bc6 fdroen, ber 5B0(f z warb
von allen gieren berflagt, tag fein lebenbige»
©efd)öpf toor feinem Stäubern fidjer fei?, ©er
Unerfättlidje, flagten ge, mad)t ben OB oft jur
Sinöbe, unfere ÖBeiber ju ®ittroen, unb unfere

$in«
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»er 511 2&amp;a1)fen. £611(3 iurnefe, unb
toevroiefs bem SBJolf feine ©raufamfeit mit garten
®orten, £&gt;aS Vergangene i(f nid)t me£r 311
anbcrn, fe&amp;fe er foniglid^inju; aber &amp;infö&amp;ro
ftüte bid) vor ©etraltt^dtigfelf. Vegnugc bid)
mit bcn tobten gieren , bie bu auf bem Selbe
pnbeft, unb fd)trore bid) jroei) gan^e 3af)re 01.
(eg S(eifd)c6 3« enthalten, für jebeö febenblge
i^ier, bas bu bid) 3U erroürgen gelüften Idjfcfi.
5Der ®olf fdjrour unb ging iurücf. — Sßenig
50ge nachher überfiel if&gt;n ein graufamer junger,
unb er faf&gt;c ein fettes Bd)0f auf ber ®iefe roei-
ben. 5Da fämpfren in i&amp;m — ©ebanfen mtt
©ebanfen. 3men 3af&gt;re hin gleifd) 511 genie.

, fien! — bie Btrafe ift f?art! unb id) f)abe gc
fd)W0ren. — ®cd) in jebem 3af)re finb brei)
hmfcert, unb fünf unb fed)3ig ^age. $agift,

menn id) fcf&gt;en, unb Sttad)t, menn id) nid)t fe 
tyn hnn. ©0 oft id) alfo bie ?lugen rerfdjliefje,
ifls Sflad'f, unb trenn id) fte micber auftfcue; fo
trirbs Sag. — 6d)nefl biinste er bie 2lugm
3«, unb tfjat fie triebet auf; ba warb aus
2lbent) mtt) morgen ber erflc Cag. ©r
jd&amp;lfe 3met) rolle 34 re • 9 * "fPra*/&amp;öt
td) für bie ®ünbe 3um voraus gebüßt, ergriff
605 @d)aaf, unb roürgfe es.
#£tn Räuberftnbctletcf&gt;tltd)mittel,
ben ErSftigflen &lt;ttb 3u »ereiteln.

3 ) 3 «&lt;3
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3) 3)ev Wge Odjd, unb fein «^err.
©in öd)S tierfannte feinen Herren, unb fo

cfti|)n bicfer vor ben ^flugfcfjat• fpannte, flieg
er um fid) mit 5)?ad&gt;f. ©er £err roarb bdfe,
unb »erfcßnitt bem 9Rutl)roifligen bie Jr*&gt;3mer.
31 un mirb er gcbdnbiget fepn, fugt er ju feinen
9Tad)baren; id) l)abe i£m bie SDTodjt ju fcbabett
geraubt. — Soges barauf roofffe er ifjn vor
fpannen, unb er big ifjn mit feinen morber!fd)en
930 rberjn^nen. ©uf, fagte bevllcfersmann, bt!
fofifl aud) biefe berlieren, unb fd)fugif)m bie 30(&gt;•
ne aus. 2(ber ber Od)5 roarb baburd) nid)t be=
mutiger, benn ben britfenSog, als fid) berJperr
if&gt;m narrte, flieg er i^n mit ber Jpüffe 5u 930*
ben, unb mifjfjanbelteiljn jämmerlich. — ©aß
{)oben mir roof)l gerauft, fagten bie Machbaren,
ber Unbänbige fcfjaber, fo lange ein ©lieb an ifyt!
ganj ift.

4) 3)ie 9Jiäufi, bie ©onne, bie ^Bolfe,
ber Cffiinb, unb bie Malier.

©in ©tu$er unter ben ©taufen, bad)fe bei)
ftdj felbft: (Siegel cs ifi nicht gut, alleine ja
fetjn; bod) ftnbe id) unter allen Sfjieren feine
§rau, bie mir gefaßt. 3cf) mochte eine fd)0ne,
gütige unb vornehme $rau, bie mir aber nid)fö
fcergcfjrf. — ©0 finb id) biefe? 580f&gt;lan! id)
miß bie (Sonne ^eufc^en.
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QBaö fann tiefer an ©lanj unt Jperrficf)feif
gleid)en? SDie ©onne bringt licf)t mit ©rqui.
cfurtg auf ifjren ^lügein, roenn aiie 93e1»0^ner
öer €vte m^injlernifj eingef^üiiet fdjiummern. -
©0 eben gtettg tie ©onne auf. Unfere 2Hau§

wart entjucft, mit fpracf): jd)l;abeötcf)
je unt&gt; je geliebt, unb t»iü bicl) 3tt miv
Sieben «110 lautet (Hcmogenbeit. (Jerem.
XXXI. 3 ). 3 d&gt; rcitt bid) jur $rau nehmen,
©onne!» — £&gt;u bifi nid)f fiug, SD?aug!
verfeme tie liflige ©onne, mili|l tu ein i!d)t
wählen, taö alle ?lugenbticf ver{ifd)t? ©ie^e!
tie ©onne fdjeint, unt gehet stiebet• unter, ®ic
oft merbe id&gt; nicht von Dm ®offen verbunfett?
SDie®0(fen,9)lau§! ftnb roeit über mid). ©r»
^be teine ®ünfctje ju ihnen; fo roirfl tu gtucf
lieber fepn. $)ie SOlauö niete ju einer ®offe
bin: »3$ l;abe mir W1f)e gegeben, unt bid)
gefunben, meine liebe, meine ©cljone, meine
SSraut! Koniin, tu foiifi meine fepti; idj sver
be bid) nie vertaffen. —®eimtumidj
beuralbefl, antwortete tie ®otfe, fo muff tu
flüchtig unt tmfldt herum roantenu SOZid; frei*
bet ter ®inb, roofim es i’bm gefallt. Saß von
tcr ®agö ab, unb roa’ble Dir Die $rau, Denn
id) bin bent ®inte untertban. — ©te fud)fe
hierauf ben ®inb, unb fanb ihn in einer ®u
(Ten. !,Äotnm mit mir, aus tiefer ©indbe, rief
fie, fomm! id) habe tief) unter alten ©efci)öpfen
mir ju.v $rau erfefen.» — 0 tu betriegjt b!dj
fe^r, anfroovtefc ter ®inb, tvenn tu micl) viel
23 2 leicht
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[eicht für mächtig ©ielje! 1* mag fo
ben, rote id) roill, fo tro^t mir eine jebe gerne!*
ne ©auer, unb fielet aufrecht. Die Wauer
würbe bid) weit glticftkber machen 018 id). —
@ie machte enblicb oud) ber Walter i^ren lie-
beSatmag, unb fugte, bag, bie Sonne, bie
QBotfe, unb ber ©mb fie ju % fchkften. —
©ehe! antwortete bie Wauer sornig. ©ollen
fie meiner fpotten, roeil id) mich nicht fo gut be
wegen bann, als fie? Sie fällten Wifieiben mit
mir ©lenben haben. Die Wäufe burchgraben
meinen ©runb, unb mad)cn ftd) allenthalben
fcepe Durchgänge. 3 e |0 haben mehr, als $roe!)
hunbet't Wäufegefchlechfer in mir if&gt;re ©ofmum
gen aufgefd)lagen, unb mich mit 3 ah nfn unb
gilben burd)bof)rt. ©ine fold&gt;e grau Idflifl bu
bir anrathen? — Der junge grepev faf) fid) in
feiner (loljen Jpoffnung betrogen, feftrte ju ben
Wäufen ^urücf, nahm fid) eine ouß feinem ©e«
fd)led)te, unb fonb eine &lt;06^6Wz öie Hin
ihn voav. (t. 23 . Wof.)

5) ©er Oü)t, unt) ber 230 cf.
©in ödjö erblicfte einen iäwen, unb floh,

unb horte ihn immer hinter her brüllen, ©üblich
toerfrod) er fid) f)inftr ein ©efträuche; bcrt hatte
fid) auch ein 230cf uerpecft; ber Od)6 erblicht ihn,
unb fuhr erfcbrocfen jurücf. ©as furchte(! bu
bich fetter? rief ber 230cf, mir finb ja beibe
in einem Stall erjogen. 23 i(i bus, antwortete

ber



bev dcf)6, alles roas lebt tfl mir feute Uwe, fb
fefn- fjat mid) Der Zauber gedngfitgee.

VOev üecfolgt mirb, fttrcf)tet feinen
eigenen Schatten.

d) !Bte @d)afe, bieSBb&amp;et, mtb &amp;« £&lt;m
(Die ©cfjafe tvaren einfi in Ben ©taffen 0!«

(ein, beim bie girren Raffen ftd) entfernet, unb
»ergeffen bie Spüren hinter ftd) ju verftWteßen.
deines blieb in bem ©taffe, beim fie gingen (;er«
0146 auf bem $elbe ©peife #n fttdjen. ©ie fiat
ten ftd) vom 3)orfe nur roenig entfernet, ba
fam ein foroe au6 ber ®üjien ()ergejogen, unb
eilete fte ju erreichen. ©te erblichen il;n, unb
riefen ftd) einanber ju: wenn bev £owc bviillt,
wer wirb f1d&gt;nicf)C färbten? — fein Wit
ref roar jur Errettung übrig. ©ie fprad)en a(fo
3um®ibber,berfieanfüftrte: ©efjebubem $ürd)
terlicben entgegen. Q3erebe i^n mit glatter Sun«
ge, bofj er von 1018 abroeid&gt;e. ©er ®i&amp;ber jog
von feinem ^)eere ab, trat näf)cr unb fd)1ueid)elte:
Jg)eilbir, $onig ber^iere! bu bifi immerbae
rcißfommen, unb roer btd) erblift, ber fegnet bir
entgegen. $a! brüflete bev iöroe, bet) bir unb
Beinen greunben, roerbe id) ©eegen fi'iiben. ©et*
ne liebliche Sieben finb vergebMd), idji fid) ein
$onig mit ®orten abfpeifen? ^omtn! beitt
Sleifd) tvirb füfjer fetjti 016 beitt ©ruf).

59 3 3D&lt;v



JDer mucf)t fid) $um (Eefpötte, bet
einen Tyrannen burct) Serebfomfrit $u
gewinnen benf t.

5R0raItfd)1? €rj^(ungeu.
au6 bem £almut&gt;.

1 . $Vfuf feinem Buge, bie ®eit ju bedingen,
fam ?lleranber bertDlacebonier^u einem

930lfe in 2lfrifa, bas in einem abgefonberten
®infei in frieblichen puffen roohnfe, unb roeber
^, rieg nod) ©roherer fannte, S92an führte i^n
in bie Jpiitfe bes ©eherrfefeerd um if)n ju beroir«
t^en. ©iefer fe|re if)m golbene?Datteln, golbe*
ne §etgen unb golben Q3robt toor. — ©ffet ihr
bad ©olb hier ? fragte 2llepanbcr. — 3d) fiel
le mir vor, antroortete ber 53ef!etrfc^er, genieß*
bare ©peifen hättejl bu m beinern fanbe rco(;l
auch pnben fonnen. ®arum bi fr bu benn ju
und gefommen? — ©uer@olb fjatmid) nid)t
^ie^er gelocft, fprad) ?(lepanber; aber eure ©it*
fen mogfe id) fennen lernen. — 97un roof)(, er*
rcieberte jener, fo roeile benn bei) und, fo lange
ed bir gefallt.

3nbcm fie (leb unterhielten, famen $roet&gt;
©urger t&gt;or ©eridjf. ©er Klager fpracb:
habe tion biefem 9Ranne ein ©runbfiücf gefauft,
unb als id) ben ©oben burdjgrub, fanb td) einen
©d)a|. ©iefer i(i nicht mein; benn ich h a &amp; e
nur bad ©runbfWcf erjtanben, nitht ben barinn



2 $TV

verborgenen ©d)0!5: unb gleid)tvo£! tviff tfjn bet
SEerfaufer nid)f roiebernef)men. — ©et• &lt;23e*
flagte antwortete: 3d) bin eben fo geroiffenbaft,
&lt;318 mein Bitburger. 3d) habe tfnn b08 ©uf,
farnt allem maß barinn verborgen mar, Verfauft,

unb alfo aud) ben ©d)a£. ©er SHidjfer roieber 
Ijofjlte iljre ?Sorte, bamit fie fafjen, ob er fie
recht verflanben (jdtte, unb nach einiger Ueberfe 
gung fpracb er: ©u h&lt;1(t einen ©oftn, greunb?
3Wd)f? — 3 a • — Unb bu eiiteSochfer? —

3 a • 9luntvofjl!©ein©o^nfoflbeine
50d)fer §eurat!;en; unb bas ©^epaav ben @d)afj
gum Jpeurafbögute erraffen. — Zlfejronberfdjien
betroffen, ̂ffi etwa mein 2(uöfpfurf&gt; ungeredjt?
fragte ber Q3efjerrfdjer. — 0 nein, erroieber
te 2((eranber, aber er befrembet mid). — ®ie
mürbe benn bie ©adje in eurem faube ausgefa!
len feijn? fragte jener. — ©ie ®afjrfceit gu
gefMn, anfttorfefe 2(lejranber, mir tvürben bet) 
be ®dnner in QSeroafieung gehalten, unb bett
©d)a|5 für ben .R'o'nig in Q3efi6 genommen fja*
ben. — gür ben ̂onig? fragte ber Q3efjerr 
fcber voller QSerrounberung. ©cbetnef aud) bie
©onne auf jene ©rbe? — öja! — Dtegnef
es bort ? — ,Jdlerbings! — ©onberbar! ©iebf

es aud) gafjme frautfreffenbe Spiere bort? —
von mancherlei) 2(rf. — 9tun, fprad) ber Q)e 
berrfcber, fo tvirb roofjl bas aUgütige ®efen, um
biefer unfdjulbigen ̂ fuere tviflen, in eurem fanbe
bie ©onne fd)einen unb regnen !offen. Ver 
bientet es nid)f.
5B 4 2) CfBcc
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2 ) &lt;2Ber ein tuaenbbaftCfBeib gefunden haf,
f&gt;at einen gt 0 ßern@dja&amp; benn f6jlliche

perlen.
(Einen folgen ©d)a£ h fltte ERabbi SOtoir, ber

große iebrer, gefunben. (Er faß am ©abbofß
in ber lehrfdjule unb unferwieß baß Q301f. Uns
terbejfen ßavben feine bepben ©ohne, bepbe fcßoti
»6n ©uchß / unb erleuchtet im ©efe|e. ©eine
Jpaußfrau nahm fie, trug fle auf ben ©oller,
legte fie auf i^r (Ehebette, unb breitete ein weif*
feß ©eroanb über ihre feichname. Mbenbß fam
*Rabbi tOieiir nad) Jpaufe. — ©0 fmb meine
©ohne, fragte er, baß id) 3^nen ben ©eegen ge«
be? — ©ie fmb in bie lchrfd)u(e gegangen, war
i^re Antwort. — 3 d) habe mich umgefe^en,
erroiebevte er,unb bin fie nicht gemalt worben. --
©ie reichte ihm einen 53cd)er; er lobte ben $er«
ren jum ,Mußgange beß ©abbat^ß, tranE unb

fragte abermalß: ßnbmeine©ohne,baß
fte auch trinfen vom ©ein beß ©eegenß? —
©ie werben nicht weit fe!;n, fprad) fie, unb fe$»
te i^m bor ju effen.
©r war guter ®inge, unb a(ß er nach her
SfRahijcit gebanft hatte, fprach fie: 5Xabbi, er«
laube mir eine 5rage!—fofprichnur,meine
liebe! antwortete er. — 950r wenig Sagen
fprach fie, gab mir femanb ̂, leinobien in 93er
Währung, unb je£t fobert er fie jurücf. ©oll
ich fie ihm wiebergeben?

$&gt;ieß



SDief? foflte meine 3« u nicf)t ertf fragen,
fprod) Stobbi SHeiir. ®olltefi bu 2(nfianb nef?•
men, einem jeben baß (Beine roieberjugeben ? —
0 nein! yerfefjte fie; aber aud? miebergeben roett«
fe id?, e&amp;ne bein 930r®iflen nic^t.
Söalb darauf führte fie i(?n auf ben ©öder, trat
$in, unb na^m baß ©eroanb von ben ieid?namen. -
2(d? meine ©öiine! jammerte bev Cöafcr; meine

©ö£ne * unbmeineie&amp;rer!3d)£abeeud)
gezeugt, ober if?r fiabt mir bie 2(ugen erleud?fet
im @efe|e. — ©ie roenbete ftd? ̂inroeg unb
meinte. (Enblid) ergriff fie if?n bet? ber Jpanb
unb fprad?: SKobbi bu mieb nid?f gelehrt,
mon muffe fid? nid?t roeigern roieberjugeben, maß
unß jur5Sern&gt;a(?rungt&gt;ertraufn&gt;irb? @fe(?e! ber
Jpevr f^afö gegeben, ber Jperr f»at« genommen;
ber 9fZamen beß Jperrn fet? gelobet! — ber 9fta»
men beß Jperrn fei? gelobet! fiimmte SKabbi S0?eiic
mit ein. ® 0&amp;1 heifjt eß: *Per ein tugend*
höfttPeib gefunden, \)at einen großem
©d&gt;a!5 , denn fofl!idt&gt;e Peilen. Sie tbuc
ihren tfiund auf mittt)eifjbeit, und auf
ihrer Bunge ifl boldfelige £ehve.

8uf



I

2t 6

©ebtd)tc
SCuf einen gelDbrunnen.

o?
,-^mmet tinnet tiefe Üuelle
«!?temai« piaubert if&gt;re SBeHe.
Jfomm, SBanberer, f)ier ju ru|j11!
ji'cmm, lern’ an biefer Quelle
©tißfcfytoeigenb ©uted tfjun.

£)ct Q30rtoi| t&gt;a 6 künftige ju toijjen.

©ütig fmtif mit ginfiemiffm
©ott bie »Jufunft ein.
©id)er ftc »or&amp;er ju ®iffen
SBurbe (Strafe fepn.

eäfj’ id) ©IM auf meinem 2Bege
sffiürb id) floij mtd) Blafft,
Hub, leid)tfinnig ober trage
gleig unb £un(t t&gt;erfd)mäfjn•

6aB’ id) Ungiücf: tourb’ idj Jittern,
Unb bie ßolgejeit
9Bürbe mir bad ©lücE »erbittern
£)ad mid) igt erfreut.

«85a« id) habe, toitt i$
fernen ©rarn nid)t fd)eun,
Unb folt id) ein ©IM Bereit
Sfteined ©iMd mtd) freun.
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5D(t ©c&amp;afer ju bem ^Bürger.

fd)läf|i auf toeu^en Setten , id) fd)taf auf
toeicfyem j?lee;

©u ( 1 el)efi birf) im (Spiegel, id) mid) in (filier (See;
©u trittff aufgugtapeten, id) tretauffanfted@rad;
©id) tränten tf&gt;eure 9Beine, mid) tränft ein »of)lfeil

9fag;
©u trofmff in bangen SDfauren, td) too^n* auf frepee

Slur;
©ir malt bie fiunfl ben gmbling, mit matt il)n bie

Statur;
©ubiftoft fied) borSBoDuff, id)bleibe(fefdgefunb;
©id) fd)ü&amp;t für Selb ein ©djweifcer, mid) fd)u|t

mein treuer #unb;
©u fdf)lummer|t ein bep ©aiten, ich bep bem SBaft

ferfall;
©u bör(f^afiraf unb ©änger, id) 2erd&amp; wtbStady

tigatt;
©id)f?e(jt ber beige SJtiftag, mid)ftebf berSJJorgett

rnad);
©ein 9)?äbd)en glänjt bcn ©d)minfe, mein SKdbc^en

gldnjt vom Sad).
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©ic ©rofraot^

gleiten einen ©iettji erteetfen,
$rcunbfd)aft[id) gute greun&amp;e fpetfen
60U ba$ n&gt;of)l ©roänwtb (epn?
^rf) füge, nein.

©0# füllen gretmben, floljen 9teid^n
3n if)ver SRotl) bie £&gt;änbe vetdjen
©oll baö n&gt;ol)l @togmut&amp; fepn?
Sas' räum' t(§ ein.

5}&lt;n hungrigen, bie tocinenb bitten
SMe SRet&amp;burft in bie ©äefe f*ütten
©ott bad toobl ®roßrnutfr fepn?
5$ fagej nein.

£&gt;en Ernten bie »erborgen leben
Slßmofen of&gt;ne Sitten geben
@0H bos toe&amp;l ©rogmutb fepn?
2)0$ räum’ td) ein*
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Andachtsübung
eines Weltweiten.

Tnendlicher! Urheber aller Welten ! Va.
' terallerGeißer!DesEngels,äesMen•
fchen, und auch des Wurmes Vater! Dir
verdanken alle Naturen ihr Wefen, ihr Da-
feyn.und ihre Erhaltung. Von deinen gött-
liehen Eigenfchaften theileß du dem Endli-
chen mit; verleiheß dem Erdklos Würk.
lichkeit, der Pflanze Leben, demViehe Ge-
nufs, und dem Menfchen das Vorrecht Gu-
tes von Böfem zu unterfcheiden, und dich,
Vater! zu erkennen! — Aberdei-

ne Allgütigkeit erhält und ernährtauch den,
der Gutes mit Böfem verwechfelt, und auch
den noch unglücklichem, der dich verleug-
net,und fpricht; Es ißkein Gott! —- Denn
mit zwingender Allgewalt, regierß du nur
die willenlofe Natur; der Geißerwelt aber
liefseß du Freyheit und willkührliche Thä-
tigkeit, die du mit väterlicher Gelindigkeit
fanft zum Ziele len keß.

Zwar die Ordnung in feiner Seele, den
innern Frieden, flöhrt der Laßerhafte, der
feiner Leidenfchaft Sclave iß, und macht
fiehfelbßunglückfeltg; denn Harmonie und
Eintracht iß die Seligkeit derGeifter. Aber
umfönß iß fein Bemühen die Ordnung des
Ganzen zu zerrütten, die deine Allmacht



mit unwiderftehlicher Strenge erhält. So
fehr der Unbefonnene dir widerftrebtj fo
müffen feine Handlungen lieh dennoch end-
lieh deinen allweifen Abfichten anfehmiegen.1'
Deine Vorfehung leitet den Kampf der Lei-
denfehaften, fo wie den Streit der Elemente.

Tyranney und Wolluft vollftrecken dei-
ne göttlichen Befehle, wie Donner und un*
terirdifches Feuer. Zuletzt mufs (ich alles
Uebel, das Sittliche, fo wie das Phyfifche in
Gutes verwandeln, und alles, alles in die
grofse Harmonie einftimmen, die aus dem
Gan7.cn des Weltalls zu deinem Lobe er-
fchallet.

O du Urheber der Weifsheit! Lafs uns
v/eife feyn, damit wir glücklich feyn mögen.
Unfer Wille komme mit unfrer Beftimmung,
unfre Neigung mit deinen Abfichten, über-
ein, und jeder Gedanke, jede Handlung fey
ein Wohlklang in jenem unermefslichen Sai-
tenfpiel der Schöpfung. — Lehr uns dei-
ne Allgütigkeit erkennen, deine Wohltha-
ten, in der Milde und Fülle geniefsen, in
welcher deine Hand fie austheilet, und die
Widerwärtigkeit, die du uns zugedacht, mit
Dank und Freuden übernehmen, weil du es
bift, der fie zugedacht. — Lafs uns deine
Wahrheit fuchen; unfere Brüder lieben, wenn
fie mit uns fuchen; verehren wenn fie fin-
den; bedauren wenn fie irren, und ihnen
von ganzem Herzen vergeben, wenn fie uns

belei-



beleidigen ; fo wie du uns vergiebft, Quelle
der Warheit und Liebe!

230rberettt1ng^@5ebet
au6 betn Jpebrdifd)en.

m.r eine ®ünfchc £err! finb bir befannt
Sevor fie noch auf meinen gippen fd)tneben.
2fd)! m6d)t icf) bir gefallen, bann augenblicfd ber#

geben.
Sied iff mein ®imfcb, D, roiivb er mir gcroaf&gt;rL
Seiner ®aferhanb empfahl ich bann meine ©eele;
(£ntfd)!iefe fanft, eines fitzen ©d)lafd.
Entfernt von Sir, tft mir bad geben £obt.
Sir nahe, ifl felbf? im Xobe, geben.
21Uein, womit, mein ©oft! womit fann ich Verefjrett ?
®ad muß ich thun, bein Unecht jn fepn?
gehre bu mid), (Ewiger! beine ®ege,
Sefrep mich, von ber Xf) 0 rf&gt;eit ©clavenbtenf?!
Unterroeife mich, bieroeil ich’d noch vermag,
9u beugen meinen ©inn, baß bu i{jn nicht verachte(!
Sevor ich mir felbf? $ur Sürbe roerbe,
Cftn Xheil bem anbern wirb §ur gaff.
Sevor ber ®urm noch mein ®ebein $ernngt,
Unb meiner ®lieber Sau jer(?äubt. —
© 11 (? reife id) hin, roo meine ®ater fmb ;
® biefe ruhn, ba fmb ich meine 9tub•
€in gebildeter Srembftng auf'bieferffrbenffäche;
3» ihrem 3nnren nur fünbe ich mein ©rbfheil.



©f$er f) 0 f mein 3ugenbfttm nur für fernen $&lt;mb
geforgt;

SBann aber fang id) an, aud) für mein £aud ju
forgen.

D bie 5Belt, bie mir intf #erje gelegt,
©ie f)äft mich ab, mein (Enbe ju bebenfett.
SBie fann id), meinem ©djöpfer bienen
3d) ©claee jeber ©egierb', jeber £eibenfd)aft.
92acf) hoben ©Ingen fireb id) ifcf;
Unb morgen, ftnb SSBürmer meine ©efpielen.
Äann icf) bes heutigen SOBohlflanb's mich erfreuen;
Unb weiß nicht, welch ©efchicf mit morgen i|t be#

fd)ieben.
arbeitet jebet Zag, eä ar6eifef jcbe 9?adjt

Sin meinem morfchenSeib, berwanbeln ihn inBfau6;
©freuen bie Reifte in ben ffiinb, ben 9teft nimt

bie (Erbe in ihren ©d) 00 ß.
3a feiSft, meine ßüflc berfolgen mich;
^einbfelig helfen (Je mich bernid)fen.
Sßad fann badfölücf mir geben, wenn ich bir nicht

gefalle.
©ift bu mein ©rbtheil nicht, fo ift mein (Erbteil

nid)td.
©nfblögf bon jeber guten $anbelung
©ebetfe mich beine 250terhulb, (Ewiger!
3ch fd)Weigc , Jpert! unb bete an.
?Reine SSünfdje finb bir ja befannt.
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&lt;5ittenfprüc&amp;e 1mt&gt; (»prid&amp;roikteir
au£ Dem £almu&amp;.

Ojt&gt;0^re Diene , frustet mejir, benn §wtbert
M? Unglucföfdlk.

9Der tobt bes ©elfen, ifi oft le&amp;mic&amp;er als
fein leben.

©efeüigfeit, ober ,tobt i

©c&amp;meigen flc^t bem ©eifert gut ; um tote
»ietmc^r bem Starren,

2)er ©arm efcrt bie ©teile, tiid&amp;f bie ©fei
le ben ©an«.

leutfelige ©tetten, jtnb ein 3*«^» innerer
©ottesfurdjt.

©irf feinen ©fein, in bie Quelle, an 6er
bu bidj fatt getrnnfen.
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®m ®ein gib! bei- ^«ugberr: ben ® 6 nf
erraff ber Buribfcfenf.

5öer 8 « Diel tfjut, tfjut 31 t roenig.

Band) atfeß .föimeef,, trögt bes ^migen
Seü ju SDZarfte,

31? beine Sodjfer mannbar; fo gieb beinern
©ftaven bieS'retfseif/Unb berfeuratf) fie mit ifjm.

^e(ic$e Hebe, finbet auf einer Befferfd)net*
De .%um; (?beliefern Jpa^e iji ein fecfjigfufj
breites 23ett ju eng.

Sie ieibenfdjaft gleidjt im &amp;1 tf!e(jn, Dem
©pinnegeroebe; 3m $ortfc&amp;reiten, Dem i2Ba-
Senfeil,

2(115 einem ipünbfein erjiefjef? bu feinen iö
men.

^1 arm ber Sieb nieft f?e§fen; fo fpi'efc er
ben efjritdjen SWann.

Benn
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®«nn bev £irt über bie Jpeerbe jiirnt, macht
er ben 311§rev blinb.

Sporen verehren baß @efe| 6 uch me§r afß
ben @efe£le£ver.

®luft bu süchtigen; fo verflöge mit beriiiv
fen, unb nimm mit ber SXecfoten roieber auf.

3e me^r ©charfjgnn, beflo leichter &gt;ren.

Sritt eine ©tufe niebriger, unb ^euraf^e ’

W Den #agefWn.
®er 9vabe rounfcht fich ßinber, unb bu.

®lenfch! bir feine!

©fofje ben trunfenen nicht, er fäbfc von
felbft.

®er Öaber, gleicht bem aufbraufenben
®leer; roenn eß auß feinen Ufern tritt, fennt
eß feine ©chranfen me^r.



£flgt bid) ein narfcf&gt;attei (€lne ©eabt,
beten &lt;£inn&gt;of&gt;ner für falft&amp;e ©enfc&amp;m befannt
waren,) fo iäfcle beine 3ä§ne.

^adje aus beinern Sejlfag, einen ©erfel*
tag, um beinen [Rebenmenfd)en nicht !uv iajf ju
falle«,

©ieben 3fa§t roanberfe bet junger, nur be*
gegnete er bemSleifje nicht.

©ilbe 3«e3 en werben toom fjmfenben $tr
ten, bie ©trflfe an ber ©taüt£ur empfangen.

3um beffern 9Ser(Idnbni§e btefeS ©prid)«
mort8 bient foigenbe Sabel.

©ie
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©ie Safler, unb bte ©träfe.

©ie £a(Icr fuhren aud »cm ©d)lunbe
©cd alten Sarfarud herauf;
Unb nahmen in unfeiger ©timbe,
©urd) unfern QBelttheil ihren Eauf,

©ad ©tad et|far&amp;, wo fte gegangen,
©er ®alb war fahl, bie gelber wilb,
©ie ©trage war mit ®old) unb ©djlangett.
©ie £uft mit ©ulen ungefüllt.

3&amp;t fahtt fte ungefeht jurüefe,
©d folgte jemanb itad), uttb wer?
©ie ©träfe (jinfte mit »er j?rücfe
©anj langfam hinter ihnen her.

©u holg und biedmaf){, rief bet Raufen,
©eroid nicht ein, bod) biefe fprad):
gahrt ihr nur immer fort $u laufen,
3d) Eomm oft fpdt, bod) richtig nac$.

23et?»&lt;$ 3
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&amp;et)|&gt;ie(e
Don

Sugettben unb foftem, guten unb
föltfyen ©eftnnungen.

$Dtäßigung bed 30vn$.
gemifleffe $Probe, baß ein QHenfd), burdj

SRachbenfen ju einem merflidjen ©rabe
ber Vernunft unb ber Sugenb gelanget fet&gt;: ijt
bie SWäßigung feiner feibenfeßaften. 3e meni•
ger man ben ®erflanb gebraucht/ je heftiger fmb
bie feibenfehaften, unb je roeitev man ficf) Don ber
2Bilb()eif entfernet, je gemäßigter fmb biefelben.

©6 iji bie((ekf)t am fdjmcrflen, ben 30m
ju mäßigen, roeil er überaus fdjnell unb heftig
!Dürfet. $)aß eß aber nicht unmöglich fet;/
bemeifen Diele SSepfpiele. 2trcf)itae , ein D0r*
nehmerQSann auslarent, mürbe Don einigen
feiner ©claoen burd) ein grobes 23erfef)en auf-
gebracht. Um ftd) aber burd) ben3»m ju nid)tö
unanßänbigem Derleiten ju laßen, gieng 2frct)W
tae meg, unb fagte feinen ©claDen: ihr fetjb•
glücflich, baß id) im 30rn bin, fonjl folltet ihr
«bei roegfommen.

fPlato moffte einmal einen feiner EclaDen juch*
tigw, a(6 eben einer feiner Söefannten bajit fam;

F



39

gu biefem fagte er: t£ue mir ben ©efallen, bie*
fen gu prügeln; benn id&gt; bin im Sorn.

©rofjmtul).
£)ie roenigfien SD7enfd)en tonnen eö mit ©e*

bult ertragen, roenn fie f)6ren, baß anbere übel
von itjnen gefprod)en haben.

0ocratee vernahm mit bev großen ©leidj*
gültigfeit, baßjemanb übel von ißm gefprodjen
habe, unb fagte: (Er mag mid) auej? pru
geln, wenn id) nid&gt;t babey bin.

giod) größere Mäßigung geigte bei• $onig
2lntigonu 0 . €r ^örfe in feinem Seite, baß
groep ©olbaten bie braußen ßonben fe^r fdßmpf*
Iicf&gt; unb boßßaft von if&gt;m rebefen. 9Rad)bem er
i^nen eine ®eile guge| 0 rt hatte, madjte er ba$
gelt auf, unb fagte gu ihnen: Wenn t^r fo
von mir reben|mot!t, fo gebt roentgftena
auf bie Seite, baß id&gt; 60 nid?t fyöve.

eßerf^toiegenbeif.
©0 wichtig bie 93erfd)roiegenf)eit iß, fo ßnb

bod) roenig ®enfdjen, bie biefe ^ugetib befifen.
®an entbedft bep ben ®eißen eine Qiegierbe,
bas, maß fie f;eimlid) galten füllten, auögufd)wa
ben, baburd) §at fich mancher in baß große Uns
gtücf geßürgt.

(E 4 (Eitt
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€in gried)ifd)er Siebter, 9?&lt;1 mend Philip:
ptbe0 , mu§ bie ©efahr, roorinn man ifT, wenn
man roidjfige ©e^eimniffe tpeifj, lebhaft empfun«
ben haben; benn a(8 &amp;yf1mad)U0, .ßonig in
Sftacebonien i()m einSmafö fagte: XUeiti lieber
PbÜippibee z mae Farm. id? bir benn von
allem voao td) befl^e, gebend antworte
te er: XPa0 bu wiÜ(t,!Röntg,nur nidjte
von beinen &lt;0*ttnlid)Feite11.

$reunbfcf;aff. t

Samon unb Pytl?ta0 / öwr&lt;^ bas gehe!*
ligte Q3anb einer järtlicben $reunbfd)aft mit ein«
anbev oerbunben, Rotten fid) eine unverle(3 lid)e
Sreue gefd)rooren. Siefelbe tvarb aber auf eine
harte $)robe gefe|t. ©iner »on ihnen, ba er
»on bem Scannen Syonifuia jum 1^obe Per*
bammet roorben, bat fid) eine ©nabe aues, bajj
man ihm erlauben mochte, eine !Reife in fein
93aterlanb ju tf)un, um einige Angelegenheiten
bofelbft in Örbnung ju bringen, ©r »erfprad),
binnen einer geroifjen Seit roiebet ju fein men,
rcofur ftd) ber anbere grof?muf()ig jum ?Bürgen
fiedte. Sie.£ofleute unb befonberö JDyoniftttO
roartefen mit Ungebult, roie eine fo auferorbent«
lid)e ?Begebenheit ablaufen rcurbe. Ser be»
fiimmte £ag rüfte heran, unb ba er gleicfypohl
nod) nicht »»iebergefommen mar, fo fabelte ein
jeber ben unbebadjtfamen ©ifer beffen, ber fidj
jum ?Bürgen geftellt hotte. Siefer, an|iat§urd)f

ober



ober Unruhe blicfen $u taffen, antwortete mit ei«
nem unveränbertem ©eficbf, er wdre genn£
genug/ Öafj fein $reunö wieöer filme, unb
in ber tf&gt;af langte er aud) an bem gefegten Sa*
ge, unb jur bef!immfen ©funbe an. JDyotu«
ji'U0/ »cd 93errounberung über eine fo feltne
treue, mürbe baburd) fo gerührt, bafj er i^m
bag ieben fdjenfte, unb fie erfucfjte, i^n als ben
britten ®2ann in i§re3reunbfc^aft aufjune^mett.

&lt;£t&gt;leö Vertrauen.
(Eubomiboe ein ^, orint^ier, hatte jtveen

5reunöe, ben &lt;£hawpenu 0 von ©tjcion, unb
ben 2lretl?eu0 von (Eorintf): 5D1efe beijbe roa»
ten rei* / unb er fe£r arm. ©r fiarb, unb hin«
ferliefi nichts als eine arme Qflutfer, unb eine
mannbare aber unverfteuratefe tocbter. SSftan
fanb ein teframenf auf feinem 33etfe, roeld)eS
er furj vor feinem ©nbe gefcbrieben Ipatte, bejfen

31̂ 01 ( vielen ungereimt fdjiene. ̂d)f;inter«
taffe bem 2(retl?eu0 meine Butter fie ju ernäf)«
ren, unb if&gt;re ©tü£e in iljrem 2llfer ju fepn;
bem Ct)ßvipenu 6 meine tochfer, i£r einen
rechtschaffenen SKann ja verfdjaffen, unb eine
anfianbige TfuSfleuev jü geben, ©elfte einer von
3hnen (!erben, fo fe|e ich ben anbern an feine
,©teile, SSepbeSrbennahmenbiefe93ermdd)t«
niffe mit ber großen *?ufriebenfjeit an, Ct?art
penue flarb fünf tage hernad) felbev, unb 2(»
mt;eu0 trat nach bem (e|ten SÖilfen feines
G S Sreun«
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5reunbe3, tn bes 93 erR 0 rbeneu ©teße. Sr er
ndf)rte bie Wutter; roar j^r greunb in if)rem
Tflter, feilte feine fünf Salente, unfer feine (ei 6 =
liebe, unb feine ererbte 50d;fer, unb t&gt;erf)eut’c1 t£1 e»
te belebe an einem Sage,

21 (1 .

Sin Sefrüger hm nach Warebonien, unb
gab »or, ba§ er ein @ef)eimni§ roiffe, alle 93er
rdrf)eret)en ju entbeefen. 3Der jlönig mar begie
rig biefe Äunfl 311 lernen, hierauf raunte if;m
ber Betrüger hs O^r: $)as 0 e^etmni§ befielt
barinnen, baR bu mir einen Talent giebfl, ba
mit man glaube, baR bu baß @ef)eimniR roiffeR.

SinigEeit macht Ralf.
©cilums foll ad)fjig ©o^ne gehabt fiaben.

2(uf feinem$obbetfe,ba aüe um iRn f)erum Runs
ben, unb auf feinen lebten ©eegen marteren, rcieR
er if)nen einen Zimbel non achtzig jufammenge
bunbenen Pfeilen, unb RieR einem (eben feiner
©ofjne, einem nad) bem anbern, ju »erfud)en,
tiefes &lt;5 unb Pfeile enfjroei) ju bred)en. £)a
feiner ©tdrfe genug ba ju lieR er feinen
|)feil heraus nehmen unb jerbredjen. Unb gab
3hnen babei) biefe ie^re: Werfet es meine ©61)
ne, i^r roerbet fo lange unüberroinblid), unb Vor
febermann gefidfert fet)n,al 6 i£1 r einig fegn roerbef.

91614*
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3?eid)tljum.
SRadj ber gemeinen unüberlegte« ?frf 3» ben«

fen, roerben bie SOlenfdjen oft für bie giucRidj*
ffen gehalten, tveidje bie meifie fStac&amp;f, bas
grofle 2infe§n, ober aud) nur bie meifien Steidj»
tfiümer bef1|en. Stur ber ®eife, meicber bie
©adjen nafjer unterfud)f, tveifj, bafj biefe Singe
bie ©iücffeligfeit nid&gt;t außmad)en. Socvßteö
mürbe gefragt: ob er ben perfifdjen .f orn’g , bee
bamaiß an jpradjf, ^ofceit unb 3iesd)t!jum alle
Siegenten übertraf nid)t für giüd'Iid) fjieite, Sie.-»
feß hnn id) nid)t fagen, antroortete et-, benn idj
roeijj ja nidjf, roie weife unb tugenb§aft er sj!»

ftd) fdjicfefc
3« a((en thten ber ©efcbdjfte, if! biefeß eine

Jpaupfregei ber .föiugijeif, ba§ men bie Statur
unb ben ©nbgwecf berfelben ftd) beufiid) PorfMe,
unb barnad) bestimme, waß man gu t£mn §abe.
Ser Sid)ter ©tmontöee Veriangte von bem
Cl;emtftoHee a(ß biefer 3ircbon in
war, etmaß Unred)tcß, ais eine ©efafligfeit.
C^cmifloElee mieß ifm mit biefer "Änfwort ab:
QBenn bu gegen bie Stegein ber $)oef!e fe§itej?,
foroürbefl bu bidj, aiß einen fd&gt;ied)ten Sichter
geigen, unb id) wäre ein fcbledjter Siegent, roentt
id) bir rcieber bie ©efe§e etwa« ju gefoiien f^ate.

83eob»
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$3eobacf&gt;tung6geijt.
$ubmig ber 93ierjebnte, t^at ein(?, ba ev im

S3retf fpielete, einen gefährlichen ©urf, man
fivitte, bie umjlefienben Jjiofleute fcbwiegen ganj
fitfle. ©er ©raf von ©vammont fommt unter*
bejfen. ©ntfcbeiben ©ie, ruft ihm ber Ä'önig
entgegen. ©ie haben verlobten“ antwortete
ber ©raf. 9Bie fönncn©ie mir Unrecht geben,
verfemte ber Äonig, ehe fie roiffen, wovon bie Sie
bei(?? ©eben fie benn nicht, ©ire, erwiebcrte
ber ©raf, bafj wenn bergall aud) nur jweifelhaft
wäre, biefe Herren 3b nen Spönnen ©piel ge»
geben hätten?

Söcrflanl) in 9ieben.
@ur|e unb fcbarfftnnige Stehen, bie auö einer
sjV tiefen ©infid)t in ©neben, ober aus grojjen
©efinnungen herrübren,tbun oft gröbrelBirfun»
gen, als lange unb fc^r fünfllidje Sieben.

fagte jemanb ju bem SBeltweifen £&gt;io
genee: 0iebe! hier finb Heute bie
betner fpottett, boe fcmn feyn, ant*
roortete JDtogenee, icb aber werbe nicht
verfpottet.

2 , l£irt2(fbenienfer wollte feinen ©obn bem^b«'
lofopben2td(lippue $ur ©rjiebung geben,
©iefer forberte für feine Unterweifung eine

geroiffe



gcwifie &lt;5umme ©elbeS, bie jenem ju groß
febien. Dafür fagte er, ftSnnte icf&gt; ja
einen©claven faufen! Du baff recht!
antwortete 2(rifiippud: nimm bein (Belt),
unb faufe einen, alsbenn fyaft bu
3 wey.

3. 9)?an fragte ben ©efefgeber £ycurgu0,
warum er verorbnet (&gt;abe, baß bie Sodjfer
0§ne9Jl0rgengabe ver§eurat§ef werben foll
ten. Jd) wollte, fagte er, baß 2lr=
mutb feine &lt;oeyratb binbern, »nb
2^etcbtl;um feine fliften follte.

4. Sftan wollte einem @ele(jrfcn, gleidjfam als
was ganj aujferorbentlidjeS, ein ^inb jeU
gen, welkes ein ganzes 93 ue&amp; ausmenbtg
gelernet f&gt;atte. ©ebet euch feine 9Kü§e,
fagte er, benn id) £abe bas 93 ud) felber.

5. 9Selef)eS t|i bas befle SOlitfcI fugenbfjaft ju
werben, fragte jemanb ben ©ocrates.
wenn man fid) bemüht bas ju feyn, was
man gerne fdpeinen miß.

QSetgleic&amp;ungen.
1. ©ine5lafd)c, barinn flarf rieebenbe ©adjen

aufbefjalten worben finb, bemalt ben guten
ober fd)ed)fen ©erud) nod) lange f)ernad&gt;,
unb bas ©emütf) behält von guten ober bi*

fen

1
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fen^afen fe(jr fange f&gt;ernad) bie angenefc«
men ober mibrigen Smppnbungen.

2. ©olon tierg(id) bie ©frafgefefje ben (Spinn»
geroebe, in tvefdjen Heine unb fcf)toac()e
$fjierd)cn fjangeu bleiben, bie aber von
Pärfern feierte griffen roerben.

3. 58 §af jemanb bie JpoPeufe eines Königs
mif ben Stffern oeomit bie 3&lt;&gt;&amp;fen gefdjrie•
benmerben verglichen: roeiffieibren®ertb
von ber ©feile bekommen, auf roeldje man
fie fe|ef.
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